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Was seine Zeit erfüllet hat. von

Was seine Zeit erfüllet hat im Steigen
Und Quellen urewiger Mächte,
Sinkt leise zurück aus dem großen Reigen
In das Schweigen der Weltennächte.

Allüberall ist gleiches Geschehen,
Ein gleiches Gesetz gilt für alle.
Zeitalter ersteigen, erblühen, vergehen
Wie Sterne im Sternenschwalle.

nna Siebel.

Und auch die Feuer, die uns durchglühen,
Die Flammen, die uns durchwehen,
Unser Menschensein, unser Glück, unser Mühen,
Müssen verglüh'n und vergehen.

Doch wie ein Stern, der längst schon verglühte,
Noch lange glänzt durch die Weiten,
So strahlt auch die Liebe, die holdeste Blüte
Des Lebens, über die Grenzen der Zeiten.

(„Leuchtende Welt".)

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul lig.

„Dut mir bas nicht an, 3ungfer 93öf)i! (öebt mir
nod) -3ett unb beben!! es roohl. 3f)r fefjt ja, baß id) nicht

oon Cud) lallen fann. (Es bat fid) allmählich fo in michi

hineingefreffen. Der Deufel weiß toie unb was aus mir
mirb, wenn 3f)r ben Sprud) nicht änbert!" befcbroor er
fie, oon £>eiferfeit befallen, bie klugen erfüllt non jener
((bäuerlichen (Beqweiflung einer hoffnungslos liebenben, ba=

bei ftarrfinnigen unb eitlen Seele. 2tuf feiner Stirn ftanb
ber Sdjweiß in bellen, biden Dropfen. 3f)re £>anb mit
Semait feftbaltenb, unbefümmert barum, toeld) ein Häg»
lidjes Sdjaufpiel er bot, fiel ber unfelige 2Berber oor ihr
auf bie Knie. (Er mar Vorturner einer Durnbruberfcf)aft,
iogar föleifter im Dlationalfach unb bilbete fid) nicht wenig
ein auf feinen atbletifcben ftörperbau, bie musfulöfen dlrnte
unb burdjgebrüdten Seine, wäßrenb (Brigitte nur abgeftoßen
fdjien oon biefem prablerifdjen (Wmfroanb an Rraft, be=

fonbers in biefem (dugenblid, too er bcnnod), aller fötänro
Hdjîeit bar, um (Snabe flebenb 3U ihren güßen lag.

Der (Bleicher lief) fie aber gar nicht erft 3U 2Borte
fommen, fonbern fing baftig, faft im Don eines (Borwurfs
baoon 3u fpredfen an, toie er bodj feit ber (Befanntfchafi
nit ihr ein „anberer" getoorben fei unb fd)roören toolle,
zeitlebens folib 3u bleiben, roenn er fie 3ur $rau haben
tonne. Dann fdjien er fid) in feiner Stellung felbft ein
bihcßen lächerlich oor3uïommen. (Errötenb fprang er toieber
auf bie (Beine.

„UBarum nicht 3ufammen paffen? 2Bir finb boch herbe

gefunb unb bei Sinnen unb haben guten (Berbienft. (ffias
braud)t's ba mehr? (£s toirb fchon gut tun, toenn mir erft
einmal beifammen finb. hieber beut als morgen. 3d) frag'
ja auch nid)t banad), mas früher gemefen ift. Das (dite

foil oergeffen unb begraben fein. (Es gebt ntid) nichts an.
(leur ans künftige mill ich mid) halten. 2tuf (Ehr' unb

Seligfeit, 3ungfer (Brigitte, 2lber nein, nein", wiberrief er

fid) felbft, als er fal), mie fie 3toifd)en 3orn unb (Beradjtung

tämpfte, „gut, gut, roenn 3br bamit noch roarten wollt.
3ch fag' ja nichts bagegen. SDZir ift alles recht. 3ch ïann
mid) gebulbett. (dur fagt, baff nicht alles aus fein foil.
Das baü' id) nicht aus. Da gibt's ein Unglücl!"

(Brigitte befreite fid) mit einem heftigen (Hud aus ber

beißen llmflammerung feiner roten, fnolligen $auft. 3br
(Dcitleiben roar oerflogen oor ber gewalttätigen, unbewußten

(Roheit, ber rafenben (Begierbe bes (Burfdjen, bie fich in
(Korten unb URienen oerriet. (Uber nur fchwer oerheimlidjte
fie ihre (dngft oor bem (Wann, bemi fie bie bitterfte (EnL

täufchung bereiten mußte, dlud) batte fie jeßt mand) ein

barmlos freunblidjes SBort 3u bereuen, bas, einft aus lauter
©utl)er3ig!eit gegeben, oon ihm fo3u[agen als (ffiechfel auf
bie £od)3eit ge3ogen worben war.

„So nehmen Sie bod) um Rimmels willen (Bernunft

an, (Semperle!" unterbrad) fie mehrmals feinen ftürmifdjen
(Beïenntnisbrang. „(Kann hätte id) 3hnen (Srunb gegeben,

etwas berartiges 3u hoffen? 2t 11 e r b i it g s geht Sie mein

ßeben nichts an. 3d) brand)' feinen (Ernährer, (Befdjüßer
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îas seine Zeit erfüllet tiaì. vou

^as seine ?Iklt erküllet list im steigen
Onà (Quellen ure^viZer Nackte,
sinkt leise Zurück ans 6ern Aroksn Reihen
la 6as sckweiAen cler Veltenoäckte.

^llükerall ist Aleiàes desclielieii,
Lia Aleicdes (üesetZi ^ilt liir aile.
Zeitalter ersteigen, erklüken, verZekeir
^ie sterne im steroenseiiwalle.

nna siebei.

Onà sued âie Oener, 6ie uns churekZIüken,
Oie Oiannneo, <lie uns 6nrekzveiren,
Onser Nensckensein, unser Oinck, unser Nützen,
Nüssen verAlüli'n un<l verheizen.

Ooà wie ein stern, 6er iäiiA-t setzen verZiükte,
j^netz tan^e ^länsit âurek 6ie leiten,
so strakit auetz 6ie Oieke, 6ie izniüeste Llüte
Oes Oekens, üker 6ie Orenseu 6er leiten.

(„tiSuekteocl« tVkjt"'.)

Dug ^enscltlent Nulàius. is«.»-« >»„ i-.»!

„Tut mir das nicht an, Jungfer Böhi! Gebt mir
noch Zeit und bedenkt es wohl. Ihr seht ja, daß ich nicht
von Euch lassen kann. Es hat sich allmählich so in mich

hineingefressen. Der Teufel weih wie und was aus mir
wird, wenn Ihr den Spruch nicht ändert!" beschwor er
sie, von Heiserkeit befallen, die Augen erfüllt von jener
schauerlichen Verzweiflung einer hoffnungslos liebenden, da-
bei starrsinnigen und eitlen Seele. Auf seiner Stirn stand
der Schweiß in hellen, dicken Tropfen. Ihre Hand mit
Gewalt festhaltend, unbekümmert darum, welch ein klag-
liches Schauspiel er bot, fiel der unselige Werber vor ihr
auf die Knie. Er war Vorturner einer Turnbruderschaft,
sogar Meister im Nationalfach und bildete sich nicht wenig
ein auf seinen athletischen Körperbau, die muskulösen Arme
und durchgedrückten Beine, während Brigitte nur abgestoßen
schien von diesem prahlerischen Aufwand an Kraft, be-
sonders in diesem Augenblick, wo er dennoch, aller Männ-
lichkeit bar, um Gnade flehend zu ihren Füßen lag.

Der Bleicher ließ sie aber gar nicht erst zu Worte
kommen, sondern fing hastig, fast im Ton eines Vorwurfs
davon zu sprechen an, wie er doch seit der Bekanntschaft
nit ihr ein „anderer" geworden sei und schwören wolle,
zeitlebens solid zu bleiben, wenn er sie zur Frau haben
könne. Dann schien er sich in seiner Stellung selbst ein
bißchen lächerlich vorzukommen. Errötend sprang er wieder
auf die Beine.

„Warum nicht zusammen passen? Wir sind doch beide

gesund und bei Sinnen und haben guten Verdienst. Was
braucht's da mehr? Es wird schon gut tun, wenn wir erst

einmal beisammen sind. Lieber heut als morgen. Ich frag'
ja auch nicht danach, was früher gewesen ist. Das Alte
soll vergessen und begraben sein. Es geht mich nichts an.

Nur ans Künftige will ich mich halten. Auf Ehr' und

Seligkeit, Jungfer Brigitte. Aber nein, nein", widerrief er

sich selbst, als er sah, wie sie zwischen Zorn und Verachtung
kämpfte, „gut, gut, wenn Ihr damit noch warten wollt.
Ich sag' ja nichts dagegen. Mir ist alles recht. Ich kann

mich gedulden. Nur sagt, daß nicht alles aus sein soll.

Das halt' ich nicht aus. Da gibt's ein Unglück!"

Brigitte befreite sich mit einem heftigen Nuck aus der

heißen Umklammerung seiner roten, knolligen Faust. Ihr
Mitleiden war verflogen vor der gewalttätigen, unbewußten

Roheit, der rasenden Begierde des Burschen, die sich in
Worten und Mienen verriet. Aber nur schwer verheimlichte
sie ihre Angst vor dem Mann, dem sie die bitterste Ent-
täuschung bereiten mußte. Auch hatte sie jetzt manch ein

harmlos freundliches Wort zu bereuen, das, einst aus lauter
Gutherzigkeit gegeben, von ihm sozusagen als Wechsel auf
die Hochzeit gezogen worden war.

„So nehmen Sie doch um Himmels willen Vernunft
an, Eemperle!" unterbrach sie mehrmals seinen stürmischen

Bekenntnisdrang. „Wann hätte ich Ihnen Grund gegeben,

etwas derartiges zu hoffen? Allerdings geht Sie mein

Leben nichts an. Ich brauch' keinen Ernährer, Beschützer
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